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Neujahr Stag Ciues Sunggeſe llen .

Trübe und ſchwer hing der Himmel über dem Villenviertel

jenſeits des Fluſſes . Große , wunderlich geformte Schueeflocken

fielen langſam und lautlos auf den hartgefrorenen Boden , und

ehe es Abend war , ſchimmerte es weiß von den Bergen und den

Giebeldächern der alten Neckarſtadt .

Die lautloſe Stille wurde plötzlich durch das ſcharfe An —

ſchlagen einer Thorklingel unterbrochen , und gleich darauf wieder⸗

hallte ein leiſer aber ſicherer Tritt auf der Terraſſe eines hohen ,

rothen Sandſteingebäudes .

In einem Zimmer des Hochparterres verſchoben ſich auf

einen Augenblick die weißen Gardinen . „ O Jemine , der Herr ! “
rief die alte , dicke Haushälterin , während ſie ſo raſch als es ihre
wackeligen Beine geſtatteten , durch eine Seitenthür davonhumpelte .
Gleich darauf erſcholl aus dem Hintergrunde der langen Stein⸗

flur ein ſo lautes Teller - und Gläſergeklirr , als ob der unum⸗

ſchränkten Gebieterin der Küchen - und Kellerräume nichts ferner

gelegen hätte , als am Schreibtiſche des alten Junggeſellen ihrer
Gewohnheit gemäß ein bischen herumzuſpioniren .
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„ Du haſt ' s gewollt ! “

Knabenſtimme ſagen , und

Lockengeringel umwalltes Antlitz auf , aus welchem ein

dunkle Augen hervorblitzten .

„ Mariens Augen ! “ flüſterte er erſchauernd . Und ſo greif

bar glaubte er die Erſcheinung vor ſich zu ſehen , daß er unwill⸗
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Bruſt zu ziehen

Da fühlte er ſich auf der anderen Seite ſo lind und
weich wie von einer Geifterhand berührt . fuhr abermals
zuſammen , als hätte ihn ein elektriſcher Funken getroffen , und
aus einer Fülle aſchblonden Haares ſchaute es ihn innig und
fragend mit ſolch ' wundervollen Augen an , wie er ſie nur an
einem menſchlichen Weſen je geſehen hatte

„ Die Augen meiner Mutter “ , flüſterte er wie verzaubert ,
indem er die verſchwimmenden Umriſſe der kleinen Mädchengeſtalt
zu fixiren ſuchte .

„Vielleicht ! “ entgegnete es mit Engelsſtimme . „ Ich bin
nur eine Möglichkeit . Der Glaube macht lebendig , der Zweifel
aber tödtet . Was haſt Du gethan —belebt oder zerſtört ? Die
Antwort liegt in Deiner friedloſen Bruſt und in der moraliſchen
Einöde , die Du um Dich geſchaffen haſt . Meine Mutter —“

„ Deine Mutter — Marie ? Von wem aber haſt Du
dieſe wundervollen Vergißmeinnicht Augen ? “

„ Von dem , der Du hätteſt ſein können “ , hauchte die
Geiſterſtimme , in der Luft verzitternd , während der Mann ſich
die geballten Fäuſte vor die Stirne ſchlug.

„ Träume , nichts als Jugendträume ! “ Und er lachte bitter
und verzweiflungsvoll

„ Warum nur Jugendträume ? “ rief der Knabe wieder mit
ſauftem Vorwurfe . „ Jugendträume ſind uns gegeben , damit
wir heraureifend ein Ziel vor uns haben , nach deſſen Verwirk —
lichung wir unabläſſig ringen und ſtreben ſollen . Das Schöne ,
Gute und Wahre glauben heißt mitarbeiten an der Vervoll —
kommnung des Men uſchengeſchlechts . Du aber haſt das Böſe
geglaubt und es glaubend verwirkl licht ; denn nichts iſt ſo wahr

Arme ausſtreckte , um das holde Traumbild an ſeine
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„ Genug , genug ! “

Junggeſelle , während es draußen an die Thüre pochte .

Die Schattenkinder verſchwanden . Auf der Schwelle ſtand

die Wirthſchafterin in der einen Hand eine Lampe , in der

* 38 Nanderen einen Bli ltend

Unwillig ergriff er denſelben , um den neugierig lauernden

Blick der Alten un früher le 1 w Dem Einſa

meinen letzten Neujahrsgruß “ , las er

des Abenddzämmers . Dann griff er haſtig nach Stock und Hut ,

um dem Ueberbringer der Blumen nachzueilen , deſſen plumpe

Umriſſe hinter dem eiſernen Gitterthor des Eingangs ſoeben

verſchwunden waren .

Aus dem blöden Jungen aber war wenig herar

Und doch es war Mariens Handſchrift , ſie mußte

Stadt weilen , wer weiß wie lange ſchon ! Und ſie hatte ſich

vor ihm verborgen gehalten , ohne daß er es geahnt hätte .

Allein , was hatte er geahnt , ſo lange es noch Zeit geweſen

wäre ! — Under lächelte bitter .

Raſch , als ob er noch im kräftigſten Mannesalter ſtünde ,

überſchritt er die Brücke . Ein Adreßkalender , den er in

Cigarrenladen zu Rathe zog , vermochte ihm keine Auskunft zu

geben . So verfügte er ſich nach dem Blumenladen , wo der

Strauß beſtellt worden war . Doch auch hier konnte er nichts

Gewiſſes erfahren , ausgenommen , daß die ſtark verhüllte Auftrag



geberin nicht mehr jung , und wohl gar krank geweſen wäre ,
ſie gar ſo ſtark gehuftet hätte

Marie — wer anders ?

wohnen ! — Und er ſuchte —

auf und Trepp ab , mit Hangen und Bangen ,
ſeit den ſtürmiſchen Jugendjahren kaum mehr

Niemand kannte die Geſuchte , niemand wußte ihm einen
Anhaltspunkt zu geben . Allein er glaubte , daß er ſie finden
würde , und er fand ſie — auf dem Sterbelager . Die Au
ſtrengung des Ganges von der hochgelegenen Dachſtube in die
Winterkälte hatte ihre letzten Kräfte aufgezehrt . —

Sie ſtreckte ihm beim flackernden Lichte eines Oellämpchens
die bleiche, welke Hand entgegen .

Einſt hatte er ſich in Zorn und Haß von ihr getrennt ,
weil ſie nicht an das neue Evangelium von der abſoluten Nichts⸗
würdigkeit der Welt zu glauben vermochte .

Verlaſſen konnte er ſie und tödten , aber nicht
lieblos und unverſöhnlich machen ,
mochte nichts als das Gute und

kalt und

denn in ihrem Herzen ver —
Schöne Raum zu finden .

Und doch hatte es auch in ſeiner

geſprüht , allein er hatte den göttlichen
wei

Seele einſt geglüht und

Funken erkalten laſſen ,
lnicht alle Blüthen zu Früchten anſetzen können .

„ Zu ſpät , alles zu ſpät ſogar für die Reue “ , murmelte
er durch die feſtgepreßten Zähne , indem er ſich vergeblich bemühte
den letzten Schimmer der einſt ſo wunderbar leuchtenden Angen
aufzufangen .

„Sohaſt Du ſchon einmal gejammert , als Du noch in
des Lebens voller Bl lüthe ſtandeſt “, antwortete ſie mit der den

Sterbenden eigenen Scharfhörigkeit , indem ſie ſich im Bette auf⸗zurichten ſuchte .
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Doch ſtöhnend ſank ſie auf das ärmliche Kiſſen zurück ,

während er ſich in dem kahlen Gemache nach einer Labe für

ihre brennenden Lip Nichts entdeckte er , als einen

alten Kommode , doch war darin
1

1keine Klingel , keine Spur einer helfen

und den Nebengelaſſen . E

Frauengeſchlechts aber ganz

Menſchenfreunde höchſt langweilige

ſchichte von Verlaſſenheit und Eutbehrung jeder von

und ſchlummerloſen Nächten und der mie

onden Angſt , eine ungetilgte Schuld mit ins Grab nehmenfreudloſen Tagen

ſſer,
Waſſer ief der Mann verzweiflungsvoll , „ wo

finde ich die Hauswirthin ? “

der Mühe werth “ , entgegnete die Sterbende
Es iſt nicht de

es wird vorüber ſein “ .
matt ; „ noch eine Minute , und

„ Nein , nein ! Du mußt leben ; ich werde zu dem Arzte

eilen ! “

Thörichter Mann , für Dich ſelbſt laß uns denken für

Deine Umkehr aus der Fried⸗ und Freudloſigkeit eines einſamen

Daſeins . “

„ Zu ſpät , zu ſpät ! Du kannſt mir nie verzeihen und ich

mir ſelbſt am wenigſten . “

„ Nie iſt ' s zu ſpät , wenn Du nur den rechten Willen haft

den feſten , ſtarken , chriſtlichen Willen , der welterlöſender iſt ,

als jene orientaliſche Lebensanſchauung , die nur ſich ſelbſt erlöſen

will , und ſollte darüber das ganze Menſchengeſchlecht zu Grunde

n Platz in ſeinem Haushalte

dafür die Sorge

— Gehe ins

gehen . Der Staat hat Dir eine

es wäre Deine Pflicht geweſen ,
gegeben , und

für eine ſeiner vaterloſen Töchter zu übernehmen .



Leben zurück , adoptire ein Mädchen — ein armes , heimathloſes ,
von der Ungunſt der Zeiten Verfolgtes . Säe Liebe und Du
wirſt Treue ernten . Leb ' wohl , leb ' wohl ! Hab ' Dank , daß
Du gekommen biſt ! Es iſt die ſelbſtloſeſte That Deines Lebens
geweſen , und ſomit iſt das Gute auch in Dir wieder in ein
neues Jahr eingetreten . “

Mild lächelnd ſank ſie in die Kiſſen und verſchied in ſeinen
Armen , während über dem Schloßberge der Mond aus düſterem
Gewölke emporſtieg und das dürftige Gemach der armen Klavier
lehrerin mit ſeinem zauberhaften Lichte verklärte .

Ihre Todesſtunde war die Auferſtehungsſtunde des alten
Junggeſellen . Denn nie iſt e§ zu ſpät , die Samenkörner des
Guten in die heranwachſende Jugend zu ſtreuen .
hunderten nur Eines Früchte trägt , ſo iſt die Arb
geblich gewefen .
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